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3 * 4 . d., 


Berlin den 13. April. Der bisherige Juſtitia⸗ 
rius Otto Wilhelm Schultz zu Stettin, iſt zum 
Juſtizj⸗Kommiſſarius bei dem Stadtgerichte zu Ans 
klam beſtellt worden. 


A n 3 


Königreich Polen. 
Warſchau den 12. April. Der Oberbefehlsha⸗ 
ber hat folgenden offiziellen Bericht, datirt aus 
dem Lager bei Siedlee vom 10. d. Abends um 9 
Uhr, an die Natioual⸗Regierung eingeſchickt: „Es 
iſt mir lieb, der National Regierung berichten 
L. koͤnnen, daß das Polniſche Heer am heutigen 
age einen bedeutenden Sieg davongetragen, meh⸗ 
tere Kanonen erobert, 3 bis 4000 Mann und viele 


Offiziere verſchiedenen Grades gefangen genommen 


bat. Der General Prondzynski, Anführer eines bes 
ondern Corps, hat ſich mit Ruhm bedeckt; die fpäte 
Nacht erlaubt mir nicht, einen ſpeciellen Rapport 
aus zufertigen. (Gez.) Skrzynecki.“ 
Um 8. und 9. d. wurden wiederum ungefähr 160 
Gefangene und einige Offiziere hieher transportirt, 
desgleichen einige 20 von den Kaiſerl. Gardehuſaren. 
— Es ſoll außer der gewöhnlichen Verbindung der 
Hauptſtadt mit dem Hauptquartier, ein außeror⸗ 
dentlicher Poſtkours, welcher viermal des Tages 
regelmäßig die Communikation der Hauptſtadt mit 
dem Haupkquartier unterhalten ſoll, eingeführt wer⸗ 
den. — In dieſen Tagen ſollen wieder einige Spione 
bingerichtet werden. Vergangenen Sonnabend wur⸗ 


deren drei aufgehängt, — Die Bürger der Krakauer 


Woywodſchaft haben freiwillig ein zweites Pulk 


Krakuſen gebildet, deren Oberſt Herr Paſzye if. 
Der Oberſt Bojanowicz iſt geſtern nach Warfbau 
zurückgekehrt. Er wurde nach Wien geſandt; aber 
in Brünn angehalten, gelang es ihm kaum, ſich 
die Erlaubniß zur Rückkehr auszuwirken. — Nach 
unſerer Allgemeinen Zeitung ſind ſchon von 
unſerer Regierung an alle neutrale Höfe ſtarke Vor⸗ 
ſtellungen zur Anerkennung der Unabhängigkeit Po⸗ 
jens gemacht worden. — Der General-Gouverneur 
der Hauptſtadt hat Folgendes publizirt: „Da wegen 
der Verhaftnahme des Burgers Pawlowitſch und 
deſſen Stellung vor das Kriegsgericht, die Feinde 
der offentlichen Ordnung falſche und ſogar ſolche 
Gerüchte verbreiten, welche dieſelbe Unordnung, dis 
der Gouverneur bei Uebernahme ſeines Poſtens vor⸗ 
gefunden, zur Folge haben konnen, benachrichtige 
ich Jeden, daß überall, wo Wachtpoſten ſtehen und 
der Zutritt unterſagt iſt, der ſich vorſchriftswidrig 

inzudrängende ſich ſelbſt die für ibn daraus ent⸗ 

ehenden Unannehmlichkeiten beizumeſſen habe, und 
jeder, gegen die beſtehenden Vorſchriften Handelnde, 
beſtraft werden wird. Zugleich mache ich Jeden 
darauf aufmerkſam, daß Warſchau im Belagerungs⸗ 
zuſtande ſich befindet, und folglich ſchnelle und ener⸗ 
giſche Maaßregeln noͤthig ſind. Wenn Jemand 
den Poſten des Gouverneurs für reizend hält, der 
ſei Zeuge von ſeinen, ganze Tage und faſt ganze 
Nächte hindurch anhaltenden Arbeiten, und uͤber⸗ 
zeuge ſich, daß des Gouverneurs Verlangen eines 
pünktlichen Gehorſams gegen ſeine Befehle von der 
unerläßlichen Nothwendigkeit geboten wird, da er 
keine Zeit hat, eine Sache zweimal zu befehlen. 
Wer aber glaubt, daß der Gouverneur fehlt, oder 
Jemandem Unrecht thut, der ift befugt, Beſchwer⸗ 
den uͤber ihn bei der National⸗Regierung zu führen, 
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aber nicht berechtigt, feine Klagen auf den Straßen 
zu verlautbaren; denn vor allem muß der gute Geiſt 
der Ordnung und des Gehorſams in einer jeden 
Stadt, umſomehr aber in einer in Belagerungszu⸗ 
ſtand verſetzten, aufrechterhalten werden. (Gez.) 
Der Infanterie-General J. Graf Krukowieck!.“ 
— Aus Okoniew hier angekommene Perſonen be⸗ 
richten, daß man vergangenen Freitag und Sonn⸗ 
abend eine ſtarke Kandnade in der dortigen Gegend 
gehört habe. Amtliche Nachrichten ſind noch nicht 


eingegangen, — Vom General Dwernickt haben wir 


Nachrichten bis zum 4. d. M. Sein Korps ſtand 
fortwährend bei Zamosé; der außerordentlich ſchlechte 
Weg jener moraſtigen Gegend erlaubte ihm keine of⸗ 
feuſibe Bewegungen. Die Reichstagskam⸗ 


mern befaſſen ſich noch mit den Erbrterungen des 


Geſetzentwurfes über die Verleihung von Grundſtüuk⸗ 
ken an die Landleute in den Nationalgütern. In 
der letzten Sitzung drehte ſich die Diskuſſion um die 
Frage: ob und wie die Wahl in Beziehung auf die 


Beſteuerung des Bodens, den Landbauern uͤberlaſ⸗ 


ſen werden ſoll. Die Abfaſſung wurde an die Com⸗ 
miſſionen verwieſen. 


Der Oeſterreichiſche Beobachter vom 8. April 


meldet: „Laut Nachrichten von der Polniſchen 


Graͤnze wurde General Dwernickt am 29. Maͤrz in 
Bilgoray erwartet, wo am Morgen deſſelben Ta⸗ 
ges bereits eine Abtheilung von einem Bataillon 
und zwei Eskadronen ſeines Corps eingetroffen 


waren. — Zu Zawichoſt waren Polniſche Truppen 


aufgeſtellt, und man ſchließt aus der Bewegung 
des Generals Dwernickt von Kraznabrod auf Vil⸗ 


goray, daß er auf Zawichoſt zu marſchiren und 
dort die Weichſel zu paſſiren trachten wird. — Er 


leidet den größten Mangel an Lebensmitteln, da 
die Ruſſen bei Janow und Szezebreezyn ſtehen und 
bereits mehrere feiner Proviant⸗Transporte aufges 
griffen haben. 
E erer 

Paris den 5. April. Einer der Vice⸗Praͤſiden⸗ 
ten und die Secretaire der Deputirten⸗Kammer hat⸗ 
ten geſtern die Ehre, Sr. Maj. das von der Kam⸗ 
mer in der Sitzung vom aten d. angenommene Auf⸗ 
ruhr⸗Geſetz zu überreichen. 5 

In der geſtrigen Sitzung der Depufirten- Kammer 
berichtete zuvoͤrderſt Herr Abatucci über die Propo⸗ 
ſition drs Herrn Murat, wegen Aufhebung der auf 
die Rückkehr der Familie Buonaparte ftehenden To⸗ 


desſtrafe, und trug auf die Annahme derſelven in 
Nach einigen 


einer veränderten Abfaffung an. — 2 
andern Rednern ſprach Herr Karl Dupin zuvörderſt 
einige Worte zu Gunſten der Anhänger der vorigen 
Dynaſtie. Die Oppoſitions⸗Partei, meinte er, ha: 
be jehr Unrecht, wenn fie auf die Abſetzung einer 
immer noch größeren Anzahl von Beamten der als 
ten Regierung dringe; als Buonaparte mit dem 
Konſulate bekleidet worden, hahe ebenfalls ein ge⸗ 


2 


ten, um den 


waltiger Meinungs⸗Zwieſpalt geherrſcht; nichtsde⸗ 
ſtoweniger habe der Konſul alle ie Le 
diejenigen von 1793, im Amte behalten, den Emi⸗ 
granten habe er die Rückkehr nach Frankreich geftats 
tet, und die Vendéer habe er nicht nur amneſtirt, 
fondern diejenigen unter ihnen, die Beweiſe des 
Muthes und der Fähigkeit gegeben, ſogar in die 
Reihen der Armee aufgenommen. Eben fo folle man 
auch jetzt von den Beamten der vorigen Regierung 
nichts weiter verlangen, als daß ſie der neuen treu 
und eifrig dienen, im Uebrigen aber ſolle man ihnen 
ihre politiſche Anſichten, inſofern ſich dieſelben nur 
nicht durch feindſelige Reden oder gar durch ſtrafba⸗ 
Hi Handlungen äußerten, zu Gute halten. Der 
Redner ging hierauf näher in das vorliegende Geſetz 
ein. „Wir unterflügen‘, äußerte er „das Minis 
ſterium, weil es allein die Macht üben will, für die 
es dem Lande verantwortlich iſt; wir unterſtützen 
daſſelbe, weil wir es für feſt und kraͤftig genug hal⸗ 
Palaſt des Königs vor den Angriffen 
der Meuterer, die Wohnung eines Deputirten vor 
dem Frevel der Würhriche, das Hotel eines Bot⸗ 
ſchafters vor einer Verletzung des Völkerrechts, die 
Tempel des Herrn vor den Verwͤͤſtungen der Gott⸗ 
loſen und das Haus des Prieſters vor den Plündes 
tungen freigelaſſener Sträflinge zu bewahren; wir 
unterſtuͤtzen das Miniſterium, weil es muthig ges 
nug ift, um ſich offen von der Propaganda 106 
ſagen, weil es laut erklart, daß das Blut der Frans 
zoſen nur Frankreich gehört, weil es Mitgefühl für 
die Volker empfindet, ohne zugleich einen Haß ges 
gen die Könige zu naͤhren, und weil es die National⸗ 
ehre nicht in der brutalen Gewalt, die das Voͤlker⸗ 
recht mit Füßen treten will, ſondern in der Billig⸗ 
keit, der Unpartheilichkeit und der Menſchlichkeit 
ſucht. Auf dieſe Grundfäge ſtützt ſich unfer Bei⸗ 
ſtand, und wir wagen, zu behaupten, daß dieſel⸗ 
ben von der großen Mehrzabl dieſer Verſammlung 
und des geſammten Landes getheilt werden.“ — 
Der General Lamarque ſchloß eine heftige Rede, wo⸗ 
rin er die politiſchen Verhaͤltoiſſe des gegenwärtigen 
Europas entwickelte, mit folgenden Fragen an den 
Minifter des Auswärtigen: 1) Ob die Franzöſiſche 
Regierung darein willige, daß Luxenburg von Bels 
gien getrennt werde? 2) Ob fie es dulden werde, 
daß Belgien faktiſch unter die Holländiſche Regle⸗ 
rung zurückkehre und der Prinz von Dranien einen 
Thron erhalte, den Frankreich ausgeſchlagen habe? 
3) Ob ſie, dem Art. 5. des Traktats vom zten Mai 
1815, gemäß, darauf dringen werde, daß Polen na⸗ 
tionale Eiarichtungen erhalte? 4) Ob Frankreich 
zugeben werde, daß, im Widerſpruch mit der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Politik aller Zeiten, Seſterreich faktiſcher 
Beherrſcher von ganz Italien werde? — In einer Rede 
zur Widerlegung der Anſichten des Generals La⸗ 
marque und des Hrn. Mauguln, der nach ihm ges 
ſprochen, ſagte Herr Sebaſtiani unter Anderm: 
„Preußen beharrt mit Feſtigkeit bei den erhaltenden 
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- Grundfätsen des Friedens; es hat eben ſo viel Müßte 
gung A bewieſen und allen Nationen das 
Beiſpiel einer Politik gegeben, die dahin trachtet, die 
Ruhe und das gute Vernehmen der Staaten vor jeder 
Verletzung zu bewahren. (Zeichen der Zufriedenheit.) 
Und jetzt, meine Herren, nur noch zwei Worte: 
Unſere Gegner haben niemals den Frieden gewollt, 
weder im Auguſt, noch im December, noch im März. 
Wir unſererſeits hoffen dagegen, die Wohlthat deſ⸗ 
felben dem Lande zu ſichern, und wir werden alle 
unſere Kräfte aufbieten, um ihn uns zu erhalten.“ 
(Mehrere Stimmen riefen: Und Ihr werdet wohl 


thun.) 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 6. April. (Aus dem Oeſtr. Beob.) 
Aus einem heute eingelaufenen Berichte des Fre⸗ 

attenl⸗ Kapitains Bandiera, Commandaaten der 
K. K. Schiffs⸗Diviſion im Adriatiſchen Meere, aus 
dem Hafen von Ankona den 31. Marz, ergiebt ſich, 
daß das Fahrzeug, ein Päpfilider Handelsbrigg, 
an deſſen Bord ſich Zucchi und mehrere andere In⸗ 
ſurgenten⸗Chefs am 28. Abends eingeſchifft hatten, 
von den Goeletten Henriette und Sophie auf 40 
Miglien von dem Hafen von Aukona eingeholt und 
angehalten worden iſt. Der Brigg leiftete gar kei⸗ 
nen Widerſtand, und der Fregatten ⸗Lieutenant Riz⸗ 
zardi, Commandant der Goelette Heurlette, traf 
im Einverſtaͤndniß mit dem Schiffs⸗Lieutenant Mi⸗ 
lanopulo, proviſoriſchen Commandanten der Goe⸗ 
lette Sophie, alle udthigen Vorſichtsmaaßregeln, 
daß weder das Schiff noch die Paſſagiere zu entflie⸗ 
ben vermochten. Die beiden K. K. Goeletten was 
ren mit dem aufgebrachten Brigg und den au Bord 
deſſelben befindlichen Flüchtlingen am 31. Morgens 
auf der Rhede von Ankona angelangt. 

Wien den 7. April. Die von dem Fregatten⸗ 
Lieutenant Rizzardi aufgebrachten 98 Jofurgenten 
ſind in Venedig angelangt. Se. Majeftät haben 
auf die hiervon erhaltene Nachricht ſogleich anzube⸗ 
fehlen geruht, die Nationalität derſelben zu ermit 
teln, und diejenigen von ihnen, welche keine De= 
ſterreichiſchen Unterthanen ſind, ihren Regierungen 
mit dem Erſuchen anzuzeigen, deren baldıgfte Ue⸗ 
bernahme zu bewerkſtelligen. Rückſichtlich der un: 
ter ihnen befindlichen Oeſterreichiſchen Unterthanen 
wurde gleichzeitig angeordnet, daß fie über die Ur⸗ 
fachen und die Befugniß ihres Aufenthalts im Aus⸗ 
lande vernommen und, nach Maaß des Ergebniſ⸗ 
ſes dieſer Ermittelung, genau nach den beſtehenden 
geſetzlichen Vorſchriften behandelt werden ſollen. 

a rn 

In einem von der Allgemeinen Zeitung mitge⸗ 
thellten Privatſchreiben aus Bologna vom 30. Marz 
heißt es: „Die ganze Stadt ſieht traurig aus. Ich 
weiß nicht, ob das befländig ſchlechte Wetter, das 
wir ſeit dem 20. haben, dazu beiträgt. Seit die: 
ſem 20. iſt bier Alles verändert. Die Hrn. Depu⸗ 
tirten nahmen abermals den Reißaus, und dies 


war wohl das Laͤcherlichſte bei der Geſchichte; übri⸗ 
gens iſt fie größtencheils ſehr traurig und bedau⸗ 
ernswürdig. Diesmal wurde nicht der Generale 
marſch geſchlagen, nicht: zu den Waffen! Tod den 
Deutſchen! gerufen. Die National-Garde hielt ſich 
ruhig in ihren Quartieren oder zu Haufe; duͤſter 
und wie zerſchlagen ſahen die Männer aus; thraͤ⸗ 
nend blickten die Weiber zum Himmel; kuirſchend 
zogen einige Häuflein Jünglinge ab, und in mili⸗ 
tairifder Faſſung machten ſich Zuechi, Armandi 
und ihre Leute zum Abmarſche fertig. Zuechi mit 
ſeinen Kanonen und den Wagen, worauf ſeine 
Waffen, zog Nachmittags ab; Armandi mit den 
Linientruppen gegen Abend, und Abends die Legio⸗ 
ne di Pallade mit dem Kardinal Benvenuti. Dar- 
auf herrſchte Todesſtille. Montags kam der Oberſt 
d'Aspre mit einigen Huſaren hereingeſprengt, und 
augenblicklich verſchwanden die Trikolor⸗Fahnen von 
Thürmen und Paläften, die Trikolor-Muͤtzen und 
Kokarden von den gebeugten Haͤuptern; nichts 
ſchien an das bunte, fröhliche Leben mehr zu erin⸗ 
nern, als das dreifarbige Schilderhaus auf der 
Piazza, das leer, ohne Wache, daſtand. Die 
Wache über die Stadt war dem Himmel auheim⸗ 
geſtellt. Er ſchickte den Kardinal Oppizoni und mit 
ihm ein Deutſches Armee -Corps. Dieſes zog, mit 
grünen Zweigen geſchmuͤckt, klingenden Spieles in 
ſchöner Haltung ein, und bald waren die Gaſſen 
mit ihren Portici zu einem Feldlager geworden, wo 
Feuer brannten, Feldkeſſel kochten, Pferde wieher⸗ 
ten ic. Mittwochs war auch dies vorbei; nur eine 


Beſatzung wak uns geblieben. Die Soldaten der⸗ 


ſelben betragen ſich muſterhaft, ihre Offiziere find 
aͤußerſt gebildete Leute, der Platz⸗Kommandant, 
General Major Grabowski, iſt einer der liebeus⸗ 
wuͤrdigſten Menſchen. Deſſenungeachtet ſuchten 
einige Brauſekoͤpfe und vieles Geſindel gleich an⸗ 
fangs die Stadt zu kompromittiren durch beleidi⸗ 
gendes Betragen und Drohungen, die jetzt nur laͤ⸗ 
cherlich ſeyn konnten. Man ſetzte dem Muthwillen 
alſobald Schranken, indem man alle Fremden, die 
ſeit dem 30. Juli v. J. hierher gekommen, des 
Landes verwies und alle Statiſten nach Hauſe 
ſchickte. Seitdem ift Ruhe geworden. Das Armee⸗ 
Corps unter dem General Geppert ſetzte indeſſen 
raſch ſeinen Marſch fort. In Forli wurde es feier⸗ 
lich empfangen; alle Fenſter ſtanden im Adobbo, 
was aber hier zu Lande nicht viel bedeuten will, 
denn grade hinter ſolchen Adobbi laden die Roma⸗ 
gnoli am liebſten ihre Trombini (kurze Gewehre 
mit breiten trompetenfoͤrmigen Laufen). Nur in 
Rimini, in der Vorſtadt, verſuchte man einigen 
Widerſtand. Obgleich nun die Deutſchen darüber 
erzürnt ſeyn mochten, fo thaten fie doch der Stadt 
nichts zu Leide. Seitdem fiel kein Schuß mebr, 
und geſtern zogen die Oeſterreicher in Ankona in 
Stadt und Feſtung ein. Die Häuptlinge der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung und der proviſoriſchen Armee 
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haben ſich groͤßtentheils nach Griechenland einges 
ſchifft: Orloli, Silvani, Zaunolini, Mammiani, 
Biauchetti, Pio Sardi, Zucchi, Armaudi, Raga⸗ 
ni u. A. Man ſagt, daß eine Oeſterreichiſche Goes 
lette auf fie Jagd mache.“) Die Oeſterreichiſche 
Flotille hatte die Bewegung des Armee⸗Corps infos 
fern unterftüßt, als fie mit einer Landung im Ruͤk⸗ 
ken der Rebellen drohte und ſie daher noch ſchneller 
zum Rückzuge bewog. Vieini hat ſich nach San 
Marino begeben. Paold Coſta, der hier geblieben, 
wurde exilirt. Er iſt krank und hat ſich hier auf 
dem Kanale eingeſchifft, auch nach Griechenland. 
Orioli hat ſchon feine Gattin und feine acht Kinder 
vorausgeſchickt.“ N 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Koͤnigsderger Zeitung vom 9. April enhält 
Folgendes: „Die letzte Ruſſ. Poſt iſt über Mitau 
und Memel uber Waſſer angekommen und hat die 
Petersburger Zeitungen bis zum 30. Maͤrz mitge⸗ 
bracht. — Briefe aus Memel enthalten die nahe⸗ 
ren Nachrichten von dem am 2. April von den Auf⸗ 
rührern unternommenen Angriff auf Polangen. 

Die Inſurgenten, obgleich ſchlecht bewaffnet, wuͤr⸗ 
den die geringe Beſatzung von Polangen uͤberwaͤl⸗ 
tigt haben, wenn das von Libau abgeſchickte Deta⸗ 
ſchement von 50 Maun Kavallerie nicht den Inſur⸗ 
genten in den Rücken gekommen wäre und ſie in 
die Flucht geſchlagen hatte, wobei 400 von ihnen 
geblieben ſeyn ſollen. Sie zogen ſich darauf in das 
Dorf Wilmiſchken zuruck. Das Dorf gerieth waͤh⸗ 
rend des Gefechts in Brand und es ſollen ſogar da⸗ 
bei mehrere Menſchen im Feuer umgekommen ſeyn, 
wie Augenzeugen verſichern, welche die Leichname 
am 3. April noch unbeerdigt auf der Brandſtaͤtte 
7 8 haben. In Polangen ſelbſt brannten 20 
Haͤuſer ab. Die Aufrührer zogen darauf weiter 

und ſollen die Brucke, die nach Libau führt, um 
den Marſch der Ruſſ. Truppen zu erſchweren, zer⸗ 
fidrt haben. Die wenigen von Garsden nach Me⸗ 
mel gekommenen Ruſſ. Granzſoldaten waren bereits 
am 31. März nach Polangen gegangen. Die Aufs 
rührer find aber wieder und zwar in größerer An⸗ 
zahl vor Polangen erſchienen, und in Memel war 
am 6. April die Nachricht eingegangen, daß bereits 
in der Nacht zum 6. April die Beſatzung von Po⸗ 
langen den Ort verlaſſen hatte und auf dem Wege 
nach Memel begriffen ſel. Den 7. April wurde 
das Lithauiſche Landwehr ⸗ Bataillon in Memel ers 
wartet. Spätere Nachrichten von Memel melden, 
daß die aus Polangen nach Memel gekommenen 

Ruſſiſchen Gränz: x. Soldaten bereits nach Libau 

eingeſchifft worden find,“ 


Daß ſie dieſelben eingeholt und gefangen genom⸗ 
I — hat, iſt bereits gemeldet al 2 85 
—— — 


Subhaſtations-Patelnt. 

In dem zum Verkaufe der zum Andreas War⸗ 
linskiſchen Nachlaſſe gehörigen, bei Murowana⸗ 
Goslin belegenen, gerichtlich auf 7864 Rihlr. 16 
far. 6 pf. abgeſchaͤtzten Pita = Mühle am loten 
Februar cur. angeſtaudenen peremtoriſchen Vie— 
tungs⸗Termin iſt kein Licitant erſchienen. 

Auf den Antrag der Intereſſenten wird ein neuer 
peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 

den 23ſten Juni cur. Vormittags 
um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts-Rath Bruckner in unſerm 
Partheienzimmer angeſetzt, zu welchem wir Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, wenn 
nicht rechtliche nnen g eintreten. Die Taxe 
und Bedingungen konnen jederzeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden und jeder Licitant muß dem 
Deputirten eine Caution von 500 Rthlr. erlegen. 

Poſen den 17. Februar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königlichen Landgerichts hier 
werde ich im Lokale deſſelben, Freitag den ten 
Mai d. J. von Vormittag um 9 Uhr an, Meubs 
les, Hausgeräth, Betten, zwei Guitarren und ein 
Fortepiano, dͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung verkaufen. 

Poſen den 7. April 1831. 

Der Landgerichts⸗Referendarius 
3 lfel. 


12. 
Börse uon Berlin. 


5 Preufs. Cours, 
f Zine- 12-2575 
Den 12. April 1831. [Zi Briefe] Geld, 
en 
Staats - Schuldscheine . | 4 805 857 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 ][ 5 971 97 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 944 — 
Preuss. Engl. Obligat. 180 4 | 775 | 761 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 844] — 
Neum. Inter. Scheine dio. 48 — 
Berliner Stadt-Obligaionen 485 — 
Königsberger dito —— 44. 4 — — 
Elbinger dite —— 4 di — 
Dans. dito v. in J. 13 — 
Westpreussische Pfandbrieſe „ 4 | 89: | 88 
Gr rr. Posensche Pfandbriefe „ A 90 80% 
Ostpreussische - dito „ 4 934 — 
Pommersche 5 dito 4 11035 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 1108 — 
Schlesische dito * 4 1024 — 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark! = | 525 | — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 53£ — 
— 
Holl. vollw. Ducaten „ „2. | I— 18 
eue e — 205 
Friedtichsdor , . 2. 2 0 2 — 13] 13 
Daconto",; Jene 355 u 
Posen den 14. April 1831. | 
Posener Stadt-Obligationen . . I A | 901 — 


